
Dokumentation Conc1iılium
Verantwortliche Redaktion Alting N Geusau, Direktor,

und M. ] Le OuU, Z Direktor

ufray Rogers

Das rbe des Hinduismus
Ashram: eine abe Gottes die Kırche

Wie die Eröfinungsklänge einer Beethovensym- wel Schülern pricht 9 neben einer der nahen Hüt-
phonie 1in Herz und Verstand mancher West- ten bereitet se1ne altliche TAau ein bescheidenes
europaer einen symbolhaften Klang erwecken, Mahl. In der Miıtte einer olchen verborgenen Ge-
ruft das Wort cashram » e1in Echo 1n den Liefen des me1inschaft steht ein arı auf dem ar das
Se1ns VO  z Millionen Hindus wach Wenn uch heilige Feuer Agni Zu olchen ashrams pilgerten
dem westlichen, 1n aristotelischen egrifien TC- 1n früheren Zeiten Önige un Katlser barfuß, und
schulten Menschen ine frustrierende ahrung DD heute och machen manche der Großben und
se1n mMas, muß doch ebenso das ndische Berühmten 1eselbe Retse. S1e suchen dort den
cashram » als Institution und sO71iale Struktur be- «darshan» einer eele, «durch deren einzigen Blick
trachten, WE CS einmal dessen ursprung- ein aNzZCS Leben geändert werden kann» und
lichen Ton, se1ine Melodie VELLOMMEN hat. S1e deren räsenz Sanz nahe Übernatürlichen
erklingt aus einer eit VOLI jeder Aixierten Ge- w1e Arnaud esjar das «lebendige
chichte und ist eines jener Verbindungsglieder Zeugnis 1st für 1ne andere Welt als die, 1n der WI1r
der Gegenwart mMI1it der lebendigen Vergangenheit, u1ilseren Alltag eben». («Dont seul regard peut
Uurc die ein 1n! uch das Unaussprechliche changer ul vVv1e et dont 1a presence PICSGUC
ertragen, das Unmitteilbare in die spirituelle Kr- surnaturelle seralit le temoin vivant d’un au
fahrung der Gegenwart einzubeziehen CIMAL, monde duc celui dans lequel 1LLOUS vivons la
Nur erjenige aus ()st oder West, der mIit dem Ge- Journee. )) Dichter und Musikeren 1ne solche
heimnis ebt und auUus KErfahrung lernte, daß vieles Pilgerfahrt 1n Wort un Ton beschrieben, und die
1m Leben <1ibt vielleicht das meliste W4S n1e Steine vieler Hindu- Tempel erzählen 1eselbe Ge-
meßbar ist, kann die Untertöne der us1 empfin- schichte.
den, die für den yläubigen 1inı 1n dem Wort Tausend und och mehr a  C ehe der €}  ‚DE
c«ashram » schwingen. enedikt seline ege. aufschrieb, WATL der Sinn

Was iNan erst vernimmt un dann s1ieht ine monastischen Lebens «Gott suchen» CSs1
Lichtung 1m Wald, den ern eines Flusses, VeCcr:2 quaerit Deum» 1n diesen Hindu-Dörfern,
ine kleine Hüttensiedlung, un einem heiligen den ashrams, lebendig. S1e S1nd ber den1
Feigenbaum einen «rish1» (weisen) oder heiligen Subkontinent verstreut. Männer un Frauen en
Mann, der meditierend dasitzt oder mMi1t einem oder Oft 1n gröhter Einfachheit un 1m Gehorsam
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unte: i1ihrem geistlichen Führer, dem SUufu, Yanz in werftfen konnten. Andere, die das ucC hatten,
Verlangen und Sehnen nach Gott. Von ihnen diesen Pfaden ZUTC Verinnerlichung egegnen,
sprach aps Paul VL als Pilger diesem Land, als sind ihnen VO  S da gefolgt, und ihr Leben wurde

(1964) «Ihr ebt 1n einem Land, dessen ihnen ZUT Pilgerfahrt. enige 11Ur s1ind fahlg, die
olk (Gsott 1in unermüdlicher 1€e€ suchte, in tiefer wahre Botschaft Indiens 1in ihrer aNnzCL Reinheit
Meditation, in Hymnen und feurigem Gebet.» Im vernehmen. Und selbst dort, ein schwacher

Schein der unfaßbaren 1efe des Hinduismus auf-selben Sinn fragte ein sannyası-Christ einen Mit-
christen, w1e denn «gleichgültig bleiben kann leuchtete, ist diese Enthüllung nicht Ver-
VOL diesem Ruf, der immer jenseitiger un immer dienst wI1e der Verfasser ohl we1iß ja nicht ein-
tiefer in uns, uUufCc. Sanz en, VO Heiligen mal AUuSs unsefem Suchen erwachsen, sondern einzig

und allein eine abe CGottes.Geilst ergeht». («Comment pourrait-ıl demeurter
indıfterent cet appe. toujours plus au-delä, LOU-

Ganz überraschend! Und Sanz unverdient! EKsJours plus au-dedans, qucC l’Esprit lu1 adresse Pa
I’Inde )) WAar 1946, als ein englischer Priester mMIit seiner Frau

Die urzel des Wortes c«ashram » <1bt unl einen 1n Bombay landete, 1in Indien mMiss1iONIleren.
Hinweilis auf den spirituellen un physischen H1in- S1e Glieder der Anglikanischen Kirche, und
tergrund des intensiven Wounsches wissen, S1e 1n Familien der StfeENSSTEN protestanti-
erleiden: Brahman (A-crama» he1ißt 1im Sanskrit schen Kirchengemeinden CIZOQCNU, einer be1 den
buchstäblich Ort des strebenden ühens, der Anabaptisten, der andere bei den «Plymouth-

Brüdern». Sie kamen 1n Indien mMIt all dem SackAskese, unı diese aälder un erge mit den Öör-
fern Ja wirklich Orte des Friedens und der un! Pack A das westliche Miss1ionare mMIt sich
ille, untrennbare Begleiter der oroßen Nüchtern- führen pflegen, Unmassen VO  5 Gepäck un: nicht
elit und SC  eit geistlicher emühungen und 11UL VO.:  =) der Art, w1e Z7wel kleine er erfor-
stiller Betrachtung. Als die Zeiten VO  D den en dern. Da aD och anderes «Gepäck» aus dem
hinüberglitten den Mahabharata «Lapas», TTrAL Westen, dem jungen, über die en verein-

fachenden Westen, der sich selbstsicher, kurzgeistiges und geistliches Feuer die Stelle des he1-
ligen Altarfeuers An D. DIe beharrliche Knt- angebunden und yrhaben vortkommt. Sie
schlossenheit, sich C Selbstverleugnung abzu- gekommen w1e Tausende VOL ihnen, sich selbst
lösen und in Demut votranzuschreiten aber blieb inzugeben und das Evangelium verkünden,
un bleibt immer bestehen. 3 «Christus ach en bringen», Cum die

An diesen Orten der spirituellen Kx- Hindus ekehren» erschreckende Sätze als ob

perimente und der selbstliosen Konzentration nach Christus hiler nicht uch gegenwärtig SECWESCIL
innen wurden en nıcht 1U die Upanishaden, wafre, ehe WI1r Missionare kamen, ehe seine GE
sondern uch Joga, Samkya und der Buddhismus 1er eingeführt Wal, als ob Bekehrung ein Werk

der Menschen und nıcht vielmehr Gottes ware.veschenkt Sahz schweigen V  =) den zahllosen
Seelen, deren geistliches Mühen in den etzten dre1 Ks folgten vier re arbeitserfüllten Lebens 1in

der fast hermetisch abgeschlossenen, c«christlichenJahrtausenden das Geheimnis der Innerlichkei1
un der unaussprechlichen Gegenwart suchten. elt» Indiens, der Welt, die fern VO  $ eben,

Glauben un! Kultur der Hindus 1sSt. SicherIm Laufe der Jahrhunderte hatel die EXTAfEME
Einfachheit der truktur ermöglicht, die wurden Vorstöße SgeWagt 1n diese fremde Welt h1in-

ein, aber immer, 1n das christliche Geviertc«ashrams» fast Danz unverändert blieben Das Stre-
ben tendierte einerse1its ZUTC Einsiedelei, ZU e1n- (compound) zurückzufliehen, dem altbekannten

SC.  u. und andererseits ZU. monastisch- sozialen eben, den Gewohnheiten und Bräuchen,
VOL allem ZU westlichen Gebetbuch, den WEeEST-klösterlichen en. In beiden Richtungen aber

Wr der eigentliche 4anNz des Hinduismus en Liedern, den alten Vorurteilen und Vor-
vertieft worden: die Berufung ZULI Erkenntnis des stellungen un deren anzcL Geisteshaltung. * Es

Absoluten, die ahrheı1:‘ in ihren unausschöpf- hatte schon ine gewlsse odifikation 1n der eLtwa24s

lauten Polemik der Christen gegenüber den 1icht-en 1L1iefen weiterzutragen UG die (senera-
tionen. christen gegeben. och Zzuerfrst er uch heute

noch ”) WAL polemische Vorsorge, der Geilst derSo verbotrgen un abgeschlossen ist dieser Schatz
Indiens, daß viele aus dem Westen Ja O aus Kreuzfahrer, der wenn uch diskret verschleiert
Indien selbst n1e einen Blick auf seine Kxistenz standhielt.
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In der Rückschau scheinen die Entscheidungen, dieser mgebung ihren chtistlichen Glauben Vét—
loren hatten. Der Einfluß Wr sehr stark, un! VOLTdie diese allgemeineNgdurchbrachen, Winzig

eın SCWESCNH se1in 1im er  en dieser engli- allem Freunde 2US der Gandhi-Bewegung bemüh-
schen Famıilie Es Ikam ine Finladung, dem ten sich, uch u1nls VO lebendigen christlichen
«Centre of Basic Education» (etwa: Zentrum der Glauben einer Relig1iosität hinüberzuführen,
grundlegenden Erziehung) beizutreten, das VO  w die 1n ihrem Anruf und ihrer Antwort iel un1l-
Mahatma Gandhi in devagram gegründet worden versaler 1st. Ks gvab aber uch Menschen, die LG
WAarTr un als 1n «seinem» ashram die etzten solche schmerzliche Begegnungen hindurch 1ICU

Lebensjahre verlebte. [Jas führte u1lls 1in 1ne Ge- un tiefer in die irklichkeit des lebendigen Chri-
meinschaft eın in der VO  a 300 Personen, die 1er STUS eindrangen un das entdeckten. uch
miteinander lebten und arbeiteten, alsen und WITr hatten bisher immer die Füß  a fest auf dem
beteten, 1U Christena Wer hätte JC VeCLI- Boden gehabt. Jetzt losgerissen VO:  D unsefen

‘9 daß ein unschätzbares rivileo se1in festen alt mußte sich erweisen, ob WI1r
schwimmen konnten.könnte, als Christen verwundbar und chwach

se1in Als ob s1e Ruf und Lockung 1SCICT Freunde
Später Ööffnete uns ine Hindufamilie, die dort och verstärken wollten, tauchten unNserfen.

Mitglied WAafr, ihre Türen, und wurden WITL als Hortizont €  ge Männer un! Hrauen der Hindus
adoptierte Mitglieder aufgenommen. Eın anNzcS auf, deren tiefe rommigkeit 1Ur dann geleugnet
Jahr lebten WIT in einer Hütte AUuS Zweigen un: werden konnte, wenNnn MNan die ınge auf den Kopf
Lehm, die 11Ur ein Zimmer hatte un dieser Familie stellte schlen uns wenigstens. Da WAar Ra-
gehörte {[Diese außere Veränderung wurde welt iNanld Maharshı1 AaUuSs Tiruvanamalai, den WIr WLG
übertrofien VO  = einer inneren, als uns die ugen seine Chrıften un edichte bereits kannten und
aufgingen, als WIr eingeführt wurden 1n diese Sanz VO  a dem WI1r spater 1U 5 einen seiner persönlichen
‚ueCim «Welten» des Denkens und des Geistes, des Freunde, Swamı1ı bhishiktesvarananda, 1el VeOCI-
Fühlens und der Wertschätzung, elten, die nicht nahmen. Da Ma Anandamayı aus Varanası
weniger überraschend 1, als WEn sich ine unı Swamı1 Ramdas A "Kanhang_ad 1n Kerala. ®
englische Familie des Mittelstandes plötzlic. in Und WI1r entdeckten, daß nıcht 11UX diese Weisen
einer Einzimmerhütte 1n inem indischen Dort auf Indiens ein Geheimnis hüteten, sondern uch
dem en s1itzend wıiederindet. gezä  € unbekannte Seelen S1e alle teilen die C U11-

Ist Offenbarung hiler ein starker Ausdruck ” erbittliche ahrung einer Gegenwart, die UT
ÜDIie Offenbarung kam uns hier AaAuUusSs der Atrmut, ahrhunderte und Jahrtausende manches Kind
der echten, harten, materijellen AÄArmut un: aus der Indiens 1n die akosmischste Berufung geschleudert
langsamen, stufenwelise voranschreitenden Ent- hat, die 1iNan sich votrstellen kann: auf langen Stra-
deckung einer reinen und tiefen relig1ösen Erfah- Ben z1iehen S1e VO:  a orf Do  + sprechen kaum,
rung mMI1t dem Hindu1ismus. 5 In der persönlichen 1Ur manchmal erinnern Ss1e die Begegnenden das
Begegnung begannen WIr die a tigkeit und innerste Geheimnis. oder Ss1e bleiben verborgen
Freude der Hingabe unı des Vertrauens der 1n der Einsamkeit der Aalder un der Berggrotten,
hochzuschätzen. Und WI1r nahmen das spirituelle den Blick ach innen gerichtet, chlichte Zeugen
Leben wahr, das für unzählige Hindus wirklich auf des Se1ns». («Cette expetrlience implacable de 1a Pre-
ein «Idol» „entriert ist, ine primitivere Art der 11  ' qui1 depuls des s1ecles et des millennaires, 1eta
Spiritualität, die bis dahin existiert hatte, wenn sS1e tant d’enfants de I’Inde dans la vocation la plus
uch ihrem Untergang entgegeng1ng Und WI1r aCosmique qu on peut imaginer: errant SUTL les
durften uch ınen Blick aAuS$s der Ferne tun auf die routes de village village parlant IA  qu’a peine,
Advaita des c‚Aham Brahmasm1» ohl der juste POUF rappeler parfo1s CuX qu  ils 1ENMN-

höchst-stehenden Spiritualität, die außerhalb des le Secret du se1in du fond bilen CIICOTIC

chrıistlichen 24uDens möglich ist und WI1T nah- caches AU.  54 solitudes des forets AU.:  bd Srottages des
inNen diese Erfahrungen tief 1n u1ls auf während mMOoNtagNES, le regard Hixe dedans, imples te-
einer wirklichen, echt empfundenen Wallfahrt mMo1nNs de l’Etre.»7)
einer der Quellen des Ganges, hoch oben 1im ber och anziıehender relig1öse Schrif-
imalaja. dies erregende und manchmal ten, €  DE€ Bücher, die uUurc Millionen VO.:  } Hın-
uch verwirrende Neuheitserlebnisse. dus noch Leben sind: die Üpanishaden unı das

Es gab natürlich auch einige Kuropäer, die in agava Gita, die chriften, die in Stein ZC-
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meißelt sind, 1in den Ajanta- oder Elefanten-Höh- S1eeAl intensiver AU SCIN, für uns un
len Wer annn in der Elefanten-Höhle VOL dem SCIC aCc.  atn, hler, „wischen Zwe1 Dörfern in
prachtvollen 1va stehen ohne das aufsteigende ordindien MIt und in Gott, dem heiligen, unbe-
Bewußtsein der Glaubenstiefe, aus der entstand»? greif lichen, allumfassenden. Die Menschen brau-
Einer Glaubenstiefe, die Jahrhunderte spater ihren chen sicherlich edizin, KErziehung, eine bessere
USdrucCc in der Kathedrale VO  m} Coventry Landwirtschaft, aber das ist die Aufgabe anderer.
1in England fand, nach dem illen des Architekten Unser Auftrag hingegen ist, ihnen das ber-
S1r AS1. Spence. [ )as alles verstärkt die ellen, natürliche zeigen, ihnen ein Fenster aufzu-
VO denen das hristliche entweder verschlungen stoßen für die Wir  el Gottes, die strah-
oder Emporgetragen WIird, die lichten en en! Verklärung uNseres Herrn als wahre egen-
der Herrschaft Christ1 CH  cken, der Herrschaft WATrt uch 1n diesem kleinen inkel se1ines Un!i-
uch ber das, W A5, ehe kam, kaum bewußt wahr- ersumıs ebendig VOrL ugen tellen
TIwurde. Unsere protestantische Erziehung hatte uns dem

Langsam, aber sicher wurde dieses 1tiebDen 1im Mönchtum Tanz ferngehalten, aber jetzt wurden
lebendigen Hinduismus einem «Katalysator» WIr uLlSsSCICI groben Überraschung UÜUte den

uNSeEICcS westlichen, christlichen Lebens und (Je1- Hinduismus ihm geführt Unsere Lebensauf-
sStes. Wır konnten nıiıcht länger die ugen davor xabe, Gott en 1n dieser Gemeinschaft, hHeß
SC.  eßen, daß 1in dieser alten und immer noch le- u11lS 1mM Laute der TE immer klarer erkennen, W1€e
benden Welt» des Hinduismus (Gott elbst, Vater, notwendig für ein olches en infachheit, (Je-
Sohn un Geist, immer Werk1, diesen horsam und Einheit, als o  C  € Beisteuer sind.
ungeheuer welten ‚weig der 4Ml Menschheit HKs bestehen keine außeren Gelübde, doch 1st ein

sich 71ehen. Wır uns unumgänglic. ernster KEınsatz, innerlich und auberlic. VO  5 jedem
bewußt geworden, daß 1m Hindu1ismus ein orober Mitglied verlangt, das nach einer gewlissen elt der
Reichtum göttlichen Geistes verborgen ist, 1ne TO und Bewährung sich fest in diese (GGemein-
kostbare erle, die eines ages 1ne der erühmte- schaft aufnehmen äßt Dieser Einsatz verpflichtet
sten in der katholischen TC. werden könnte. VOLI Gott und voreinander für 1ne nicht festgelegte
Diese Erkenntnisse das Resultat der Kın- Zeit, das el bis Z L1od Wır teilen unseren

ladung ZuUurfr VWallfahrt, einer ZUFr JS anNzCH Besitz und Geld, und ist uns klar,
Gottes, w1e WIr S1e uns niemals hätten traumen daß WI1r wollen WI1Tr wirklich tief in dieser Welt
können, damals, als WIr 1946 1n Bombay ankamen. aufgehen, 1n die u1nls Gott tellte alles VO.:  ) dieser

So wurde ein christlicher cashram » gegrüun- Welt, dieser KErde und diesem olk nehmen mussen.
det J]yotiniketan, c«Hort des Ungeschafienen Lich- [ Jas ägliche Leben beginnt mMI1t stiller Andacht
tes e Wır 1U  z nicht mehrT ine natürliche ).2ZO Uhr früh und endet mI1t der Christa-
amlilie, sondern WIr harrten der abe (sottes: rakhjshja und dem Friedenskuß nach der Komplet
einer Aamı1ilie VO:  D Menschen, die unls 1n Christus ö.30 Uhr abends Seine Mitte 1st die Anbetung
beigesellen würde. Der Ruf, zusammenzukommen, Gottes, 1 «House ofPrayer», und die Eucharistie-

Christus ehren und eben, mitten 1in dieser feier, 1n der sich der Herr u1ls wunderbar mit-
menscC. Armut un inmitten dieser verbor- teilt un WI1r teilnehmen en der Schöpfung,
I  g tiefen spirituellen Welt des Hinduismus, rlösung und eiligung dieses Stückchens Erde
führte uns STanz klar auf igentliches Werk Die Eucharistie 1st uch das Größte, WAas WIr
hin Gott, die eiligste Dreifaltigkeit, verehren 4C  arn darbieten können, obwohl WI1L erst
und en. Das allein WL NSCTIC Aufgabe, nicht beginnen, Sanz in ihrer Wir.  el en Die-
ein Durchgang auf irgend eEeLtwAas anderes hın, ohne SCS Leben in Christus geht uch außerhalb der Ka-
Rücksicht auf die Richtigkeit dieser Schritte für pelle weıiter, in der Feld- und Hausarbeit, be  ım

Studieren in der Bibliothek des ashram, beim ein-andere Christen. In uNseICI spirituellen nvoll-
kommenheit konnten WIr WTr nicht votraussehen, fachen [Dienst Freunden des Dorfes, 1n einge-
wohin dieses Gemeinschaftsleben AT Ehre Gottes teilten Perioden des Schweigens 1in dre1 kleinen

Hütten, die diesem ‚WEC. eEeLwa2as abseits gebautführen würde, aber WI1r sahen ohl das nächste
egstüc. VOL Uu1ls, unı das WAar mehr als für wurden, und 1n den Zeiten, die für dieKonversation
das Heute. Nes andere wußte ja (Gott. mit den vielen Gästen un! Besuchern bestimmt

Ssind.Unsere Berufung ist, Zeugen der übernatür-
en Gegenwart se1n, die Gott selbst E:  üullt; Von Anfang WAar Jyotiniketan für Christen
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aller Konfessionen bestimmt NSCTC Kommunlittät Arzt, WAr Sahnz interkonfessionell. '1928 wurde
jetzt dre1 nglikaner un einen Presbytera- ein anglikanisches ashram, Christa Prema Seva

K und Wr e1in oroßartiges eschen Gottes, Sangna in Poona, mit dem Schutzpatron Franz von
Freunde ELCHEN! die VO  =) relatıv fernen rtchen AssIisi, 1nNs Leben gerufen.? 195 / WATL Christa Sishya
kamen, w1e atholiken unı Glieder der alten Sangnam in Tadagam das erste christliche ashram,
orientalıschen rchen, ebenso wI1e reformierte 1in dem die amıliıe ihren natüuürlichen Platz hat DIie-
Christen un Angehörige der Fundamentalisten. SCS letzte ashram stand Priesternun Laten gleicher-
Wır en VO  i en w1e uch VO  ( unls selbst die maßen offen, Verheirateten un: Unverheirateten;:
ogrößtmögliche Ooyalıtät und ernsten Respekt VOI ursprünglich gehörte der Sytisch-Orthodoxen
den Überzeugungen und dem GewIlssen der ande- PE VO  = Malankara a doch eines seiner Grün-
fen verlangt, ohne Rücksicht darauf, ob dies dem dungsmitglieder WATr der anglikanische Bischof
einen oder anderen eEeLw2 csehr SschwefrfTtTallen mochte. ”akenham als ulberdem xab och fünfzehn

In der ründung ]yotiniketan ashram 1st der bis zwanzlg hnliche ashrams, alle bis auf 7wel 1n
üdindien, die der Mar IThoma-Kirche VO  = Mala-Gelst der Gandhi-Bewegung wl1e uch des Hin-

dulismus verlebendigt. urc alle fühlen WI1Ir den baf, der Kıirche Südindiens oder der anglikanischen
Gelst Gottes u1ls sprechen. Die kirchlichen Obe- Kirche angehörten.
HCI UNSCICT Anglikanischen Iiö6zese en uns Niemand kannn ber die hingebungsvollen
ihren egen und i1hr versprochen. ber Dienstleistungen nwegsehen, die die Mitglieder

dieser ashrams der Landbevölkerung zuteil werdenkurtrze elit spater erfuhren WIr, w1e wenl1g originell
Unternehmen ist. Cnber 114  5 muß doch zugeben, daß dieen

Roberto de Nobili (gegen Ende des Jahres 1607 Hofinungen, die mIit ihrem Entstehen verknüpft
ı6al einer vertiallenen Hütte beim Tempel des Shiva 9 sich nıicht erfüllt haben. Man hatte FC-
1n Mandurat, seinem ashram, als se1n en als plant, daß durch diese Zentren das vangelilum
sannyası begann) chrieb 1N einem persönlichen 1n en «akklimatisiert» würde !9, daß das KEvan-
Brief «Ich ebe jetzt in einem winzigen Raum, mIt gelium, das VO:  ) ashrams 2AUS verkündet wurde,
aäanden AUS Erde und einem Strohdach, ber ich den Hindus zugänglicher sel, daß das ‚vangelium

mich bequemer und gylücklicher als in einem auf diese Weise wirkungsvoller verkündigt WeLI-

reichen Palast Und ich bleibe immer auf meline den könne und daß die christliche Sorzialarbeit
kleine Hütte beschränkt. Wenn ich Morgen die annehmbarer würde. Unglücklicherweise hatte
Messe zelebriert und mich dem Herrn empfohlen 1NaAan nıcht bedacht, daß solche Intentionen
habe, ewähre ich jedem Zuuenite. der kommen und ja aus einem westlichen Denken hervorgegangen
mi1t mir sprechen wıill («L1 110 ving in cabıin I  ‘5 AaUS einem westlichen Verständnis des
with earthen walls and thatched rOoOf, hich 1Ss Christentums, das die ashrams unverme1l1dlich als
LNOTIC useful and makes happler than 1t 1t Mittel ZU: ‚WEeC. betrachtet, als methodische
WEeEIC rich palace. always tfemaılın onfined Hilfsmittel der KEvangelisation. Folglich wurde das

cabin. er MsIND anıd Ssayınz Mass an Gewicht mehr auf die aubere Arbeit verlegt, auf das
commending myself the Lord, admit aLLyOLLC Predigen, den so71alen Dienst, die traditionelle
who wishes OMM«C talk discuss with 10 Hinwendun: der indischen ashrams ZUr Kontem-
Seine angeborene Höflichkeit und se1in profundes plation aber vernachlässigt. DIie Unfähigkeit,
Wissen OSCH manchen 1n al während sakramentale edienz als a„be Gottes be-
csehr schmerzlic für ihn se1ine Mitchristen ihm trachten, un der Plan, demzufolge die Mitglieder
das Leben schwer machten. Wir, die WIr 1m sich 1Ur für mehrere ahre, niıcht ber für ihr aNzZCS
Jahrhundert LWAaS Zanz Ahnliches auf u1ls NOM- en verpflichten, hat einer Unruhe und Un-
inenNn aben, WC1111 uch unftfe: el günstigeren stabilität in diesen ashrams geführt, die votrher
Umständen, sehen mM1t bewunderndem Respekt — nicht gegeben hatte
rück auf de NobBbili, der einst die Grundsteine für TSt wurde ein CANTI1IS  CNEeSs ashram gegrun-

Leben egte det, das tief 1n der indu- Iradition wurzelt: 1ne
och ber S1Ee wuchs Gras. ehr als dre1 Jahr- Gruppe Menschen, die der Kontemplation 1m Ur-

hunderte vergingen, ehe die christlichen ashrams 1n sprünglic CAr1IS  chen Stil des Mönchtums- leben
Süudindien wıieder auflebten 19021 wurde 1n 1TÜ- und die nächstmögliche Nähe dem indischen
pattur das Christukula ashram gegründet, und suchen wollte (to ead the contemplative
ZWATr VO  =) einem indischen unı einem schottischen life 1in the pristine tradition of Christian ONaS-
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ticısm an the closest possible confortmity the tiefsten 11efen des menschlichen Wesens hine1n,
traditions of the Indi1an sannyasa !1). KEs 1st das 1eß S1€e einander erkennen als Christen, die AUS einer
römisch-katholische ashram Saccidananda den ernsten ahrhei und Wahrhaftigkeit eben, daß
ern des Kavery-Flusses 1in Süudindien gemeint, das alle 7weifellos vorhandenen Trennungen Tanszen-
VO  i Swam1 Parama Arubi Anandam (Pater ules diert ‚Die Erinnerung die Kirche VOL der
Monchanin) und Swam1 Abhishiktesvarananda Spaltung‘ das murmelte einer VO:  } ihnen CT-

(Dom le auxX gegründet wurde. In Stille und STAaUnNt.» («L’appel de l’Esprit paf I’Inde CeNTrEe

Verborgenheit chufen sannyasls un: kontempla- le plus interieur de SO1 les Ht decourvrir mutuelle-
tive Öönche das, Was WIr Re-capitulatio (dva- mMent chretiens plan de ver1ite G1 de profondeur
KXEDAAALÖTCACÜAL x Eph KL©) CENNEN, das «Zusam- auquel LOUufes les divisions apparentes etalent
mengefaßtwerden aller inge 1n den einen Chri- transcendees. ‚L’anamnese de ”Eglise d’avant les
STUS). Ihre eruiung hieß, für Christus die tiefsten separations‘, murmurait emerveille ’un d’eux.»14)
Gründe des geistigen es aufzuspüren und Es ist och früh, heute ein deAfinitives Urteil 1n
gewinnen; WG S1e ist möglich geworden, daß spirituellen oder theologischen term1nı arüber ab-
1LISCITIC indu-Brüder mit Christus den Tod und zugeben, wohln dieser Weg einst führen Mas ber
die Auferstehung erleiden, mitten un: christ- ist klar, daß der Hl. Gelst uns ruft, auf1
Lichen Mönchen, den Repräsentanten VO Christi Pfaden schreıiten, die ebensoviel Mut wI1e Ooyalı-

tat dem Glauben der Kıiırche gegenüber erfordern.eschatologischer Kirche 1in Indien 0(Ks ware
Pharisäismus, waren die Gläubigen damit schon — Vier inge s1ind hauptsächlich, die SG Ge-
frieden, daß S1e dem Hindu-Bruder gepredig danken, Gebete, den hingebungsvollen Einsatz VOCL-

aben, se1 notwendig sterben, mit Chri- lJangen: erstens die rage, ob der unst1.  Afre Durst
STUS aufzuerstehen. Vor llem anderen muß Ja des Hindu1ismus nach dem Kınen, Absoluten, Un-
der Christ ZUerst in sich celbst den mystischen Tod aussprechlichen, Unvorstellbaren ine starke Ver-
erleiden 1m Namen se1nes Bruders (« Seulement le Wwanı:  schaft mM1t dem absoluten NSpIUC der
CfIOyant serait qu ’un pharisien, contentait Kontemplation aufwelst ” Wenn diese kostbare
de precher SON fröre hindou 1a necessite de MmMourir erle, der Hinduismus, seine üllung 1n Christus
POUF rtessuscıiter NC le Christ. ö  est chretien en soll, dann mussen uch WI1r Christen In-
d’abord de realiser SO1 MOT mystique, diens der SFaNzZCH seline L1iefen wlieder-

entdecken. Der SWwam1 des Saccidananda AshramLLO' meme  Z de SO FLere D 7)
Der "Lod VO  5 Pater Monchanıin (195 7) hat diese csechr ichtig «MDas Geheimnis Indiens kann

V1s1on durchaus nıcht auslöschen können. Se1n auf die Kirche 1Ur UG ine ontologische ber-
Mitarbeiter Aarter weliter auf den zündenden Fun- tragung übergehen, VO:  5 Hele 1lefe, VO eele
ken uUurc den die er katholisch werden. Er eele! 1n einem oroben Schweigen.» (« _ d’une

die Pilgerfahr fort transmission ontolog1ique, de fond fond.
Hier 1n Jyotiniketan scheinen w1e ufc ein d’ime ame, dans le oran silence. » !5) Aus seiner

HETEe ruft Indien die 1efe der Kırche d undGottesgeschen mehrere Strömungen ineinan-
derzufließen, deren künftige Richtungen und ihre c«schließlic. S1ind nıcht Mönche, die die Kirche
A WIr nicht votrhersehen können. Unsere und Indien brauchen, sondern Seelen, +r llt VO

Geheimnis der Innerlichkeit; ohne Rücksicht dar-intensive Teilnahme der Spiritualität der Hindus
ließ uns viele positive ökumenische Erfahrungen auf, welche Namen und ite S1€e tragenN». ( «Dur-
mit römisch-katholischen Christen machen, deren LfOUL n’est point de contemplatives de LLO' et de
1eTfe HSGT EFrwartungen weit überschritt. S1e tre dont l’Eglise et I’Inde ONT beso1in 1C1, ma1ls

d’Ames plo: mystere du dedans, quelquesührten u11l einer Neueinschätzung uUuNsSCICT —

glikanisch-protestantischen Iradition. Dre1i uNsSc- sSOo1t le ıa[0) le titre dont les Pafc dedors ))
1CT jährlichen Kxerzitien VO  a römisch-katho- enWI1 nıcht aAllL7ZUO: 1SCIC christliche Energie
lischen Christen geleitet, un hatte sich ein Z1r- vergeudet, NSCIC Liebe auf vieles verteilt, wWenn

kel AUuS rthodoxen, Römisch-Katholischen, An- doch Mal eines nöt1g» wafre (Lk 10,42)”? Und das
x  anern und Protestanten zusammengefunden, en WI1r vernachlässigt!
der sich inzwıischen wieder viermal unte der Le1- 7Zum 7welten dämmern uns Sanz 1LIECUC Erkennt-

nIisse, WEn WI1r 11UIX erst einmal realisiert aben,tung VO Dr. Jacques-Albert Cuttat getrofien hat 13
ber eines dieser I1reften chrieb e1in eilnehmer daß W4 verschleiert der Gelst (sottes ı5001 Hıi1in-
«Der Ruf des (Geistes UfrCc. Sanz Indien, bis 1n die duismus wirkt. Christus Pantokrator, der kos-
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mische Christus, will, daß WIr Ihn nıiıcht E: Dogmen un Doktrinen. Wır teilen mMI1t dem1n!
«Ende» des Hinduismus nden, sondern uch in das TrTleDnNI1s der Metano1a Christus hin, dem
dessen Anfängen, daß WIr die Erfüllung des kosmi- ‚pha un mega jeder Religion und jeder Kultur,
schen Bundes mMIit Noe unı die edeutung des ebenso w1e€e jeder einzelnen Person.
Priesterkönigs Melchisedech erkennen 1n all den Schließlich WeNn diese Aufgabe erfüullt 1st
Jahrtausenden des dauernden Ringens der rishi mussen WIr einen ÖOkumenismus 1m weılteren Sinne
und sannyası 1in diesem Lande Der Mitstreiter, w1ie fördern, einen Ökumenismus, der wirklich O-
Dr Raymond Panikkar Sagte, muß mMIt en Im- lisch, universal, weltweit ist un: der sich nıcht 1Ur

plikationen akzeptiert, 1n die Mission der Kirche auf Dialog un: Begegnung 7wischen den Christen
einbezogen werden, damıit c«die CAristliche Hal- verschiedener Konfessionen richtet, sondern auch

die Gläubigen anderer Religionen. DIe christ-tung nıcht bedeutet, Christus 1Ur hineinzutragen,
sondern ihn uch herauszulesen, Christus hier 1C Einheit darfnıcht auf die Einheit als ein Wun-
entdecken: nicht einen efehlenden, sondern einen der Gottes oder ein eschen. der heiligen Drei-
dienenden ( hristus». Der Christ mMu. 1n diesem faltigkeit wafrften, die ohne mMensSC  esendie
Sinne mit Gott dem Erlöser zusammenarbeiten, Römisch-Katholischen, Orthodoxen, nglikaner
mit ihmINM!den chlieler «Jüften, einen dich- und Protestanten, aber uchber c«Andersgläubige
ten chleier AauUusSs Jahrhundertedickem Staub der (Ge- auSSCcHOSSCH wWird, uch über die Srobhe Gruppe der
chichte voll Flecken der Süunde». {Diese Aufgabe Menschheit, die sich selbst us Nur der
kann nicht ohne Schmerzen erfüllt werden, nicht eine Christus des Universums Iannn das mensch-
ohne pfer und uch onüıkte. liche Sehnen und Mühen nach KEinheit eiIried1i-

Weiter verlangt die Relation 7wischen Christen- CN L
tu  3 und Hinduismus, die schwer auf uns lastet, Das christliche ashram biletet keine leichten und
daß WIr u11l$s adikal VO Hen polemischen An- ompakten Antworten. In ihm werden christlich
näherungsversuchen, die ange das missionar1- ylaubende Menschen mit dem Absoluten konfron-
sche Werk der Kirche unterbunden aben, TaAallZ tiert, ber alle Grenzen konfessioneller Zugehöft1g-
fre1i machen. Das ordert VO uns nıchts weniger keit nweg, ja o& ber Jahrhunderte inner-
als eine völlige «KOonvers10n», 1ne Umwandlung relix1ösen Streits un Rivalisierens. S1e sehen sich

selbst Unsere egolstische Wichtigtuerel muß Fragen gegenüber, die bisheriges Verständ-
Nn1s des Lebens 1n Christus adikal andern können,mMIit den Wurzeln ausgerottet werden, und WI1Tr MUS-

SI uns immer wlieder VO vergegenwärti- und die wenn S1e AUuS einem 1immer tieferen Sich-
SCN, daß WIr doch klaven des vangeliums sind. dem-Herrn-Überantworten gesprochen werden
Wır Schlagen also nıcht VOT, die Polemik infach uns einen echten Anteil dem Finzug des Hın-
beenden, we1l WI1Tr i einem Zeitalter eben, 1in dem duismus 1Ns Land der Verheißung, in Christus;
die Toleranz gepflegt und solche etihoden als geben können. Das ist NSCTC furchtbare un:
nicht länger erfolgreich betrachtet werden, sondern freudenvolle Verantwortung. Brüder, betet für

u1lsA dem tun! we!1l Christus elbst, der Erlöser
der anzch Welt und uch dieser 1Nndu- Welt» FC-
kommen ist, c«die Kinder Gottes, die versireut
sind, sammeln» (Jo I, 52), nicht rieo ber
S1e bringen Sind WIrTr nicht in em Ernst dazu
gerufen, jede Versuchung 1n uns, einen anderen C.-MURRÄY ROGERS
Glauben besiegen, zurückzuweisen » FEher mMUus-

Geboren 191 7/, als Priester der anglikanischen KircheSCI1 WIr doch die schwere Verantwortung auf u11l
1040 geweiht, se1lt 1946 Missionar in Indien, bisnehmen, Priester un Propheten der Hindus
1050 Agricultural Institute, Allahabad, Kaplan imse1n, und, mit tiefer Kinfühlungskraft und 1€e

die 1e immer welifach verwurzelt in Christus Department für die Ausbreitung des Glaubens WAal,
05 — [ 1im Hauptquartier der Gandh1-Bewegung in

unNns der lebendigen Frömmigkeit un den Jau- dSevagram Ashram, —  2 in Ratisalpur als Gast
benserfahrungen der Hindus 4usSsetizen. So gelan- einer Hindufamilie. Seit 1954 lebt in Jyotiniketan

Ashram.SCN WI1r auf ıne och tiefere ene als Theologien,
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A.Desjardins, Ashrams, les Og1s les ages, La Palatine Raman aharshı; Srı Ramand Gita, eachings of Bhagavan S11
19062, itiert Parole et Mission, Aprıl 1964;, VOoN: R.Girault, Ramana aharshl. Dies ist alles, W 4S VOoNn den en. -edich-
Ashrams de Inde haute lieux mirages » ten und Hymnen VO] St1 Kamanas-raman erhältlich ist. Of'! of

le Saux, Inde le Carmel, Carmel I, 1965 S11 Anandamayı Ma (1961) und God-experience Bombay 19063),
eitere historische unı kritische en be1 P.Chenchiah, sSind die ehren VO!]  - Swamı amdas

Chakkara1 und A, Suarisanam, sSramas ast and Present, an Swami Abhishiktesvarananda wird 1n einem och unveröflent-
Book Club, Kilpauk, adras 10941 ichten Teil VO!]!  5 «L’Inde et le Carmel» (vgl. Anm,. 2) behandelt.

Das Wort ashtam bedeutet einer späten Adaptation die 1ler 'Ihe Lite of Roberto de Nobili, Vincen: Cronin, London 1059
tutfen des tahman Q  U Diese ashrams en leider aufgehört existieren.

brahmacharya das Leben als Student S, Neill, Christian Missions, enguin 0O0. 1964.
grihastha das Leben im Hause, daheim 11 ber Saccidananda Ashram Swamıi Parama Arubi Anandam

die Zeit der Zurückgezogenheit 1im Wald (J. Monchanin) memorit1al, Saccidänanda 10959; Ermites du SaCc-vanaprastha
(vana) cidänanda (vg]  m. 5). Ks soll ler auch ein Versuch Kurisu-

Sanılıyasa die letzte Stufe des Lebens als Wanderer. mala, Kerala, erwähnt werden, ein stliches Kloster mit der
ege] der Zisterzienser 1958 gegründet wurde. Darüber berichtetDie Leser, ‚peziell westliche, sollen wissen, daß das Wort

c«ashram» häufig m1ißbrauc| wird, onferenzen und Trefien, die ein Artikel VO] Dom Griffths, in Kastern Churches Quarterly
einen Monat der ein Wochenende dauern, be- (1964)

Swamı Abhishiktesvarananda Rencontre AVOEC le Hindouisme,zeichnen. Das ist eine Entstellung, die VO]  5 vielen us sehr be-
dauert WwIird,. Intormations Catholiques Internationales, August 19064.

Die Auswirkungen des westlichen Christentums auf Astıen sind 13 Berichte ber diese Zirkel-Trefien ber hinduistische und
kritisch und verständnisvoll dargestellt von T.Ohm, Asıa 00. AL christliche Spiritualit: ber Ireflen unı Britto, Dharmatam
estern Christilanity, 1959, dt. Asıiens Nein und Ja ZU) westlichen College, angalote; T refien K. Klostermayer, Rencontre AVOCC

Christentum, üunchen Hindouisme (vgl. Anm. 12); "Ireflen . Kalapes!1i, in eligion
Eın sich sechr infühlendes etrständnis zeigt C ulttat, 'Ihe and Soclety, rgan des Christian Institute for the Study of Ke-

Encounter of Relig1ions, dialogue between the west and the Cast, ligion anı Soclety, Bangalore; und e1in Artikel in Katros, 1965
Desclee 1960 ‚ Monchanin und M.JIe SauxX, Ermites du Saccidananda, 15 L’Inde et le Catrmel, vgl. Anm. 7.
Casterman 1956. Hier wird besonders das advalta vorgestellt, 16 PanikkRar, "Ihe Unknown Christ ofulsm, London 19064;
P, Deleury, "LToukaram: Psaumes du Pelerin, ein ausgezeichnetes mM1t auführlicher Bibliographie.
Buch ber Glaube und ult der bhaktı. C.Murray /Xogers, onı hindou S  te ‘ist, in: Semen-

B. Narasimhaswam)y, Self tealisation, life and teachings of St1 CCS d’Unite, ( asterman 1965
Übersetzt VO!]  m} Charlotte Hörgl]l
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